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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.

I. Quartal. r Stück 17.Mittwoch den 27. Februar 1850.

Bekanntmachungen. tAuf Grund der Beſtimmung des g. 3. des Geſetzes vom 19. November 1849, betreffend die Feſtſtellung der bei
Ablöſung der Reallaſten zu beobachtenden Normalpreiſe und Normalmarktorte, werden alle zum Bezug ablöslicher Real-
laſten im Kreiſe Merſeburg Berechtigten, als Rittergutsbeſitzer, Geiſtliche, Schullehrer und die legitimirten Vertreter
des Königl. Domainen -Fiskus, der Kirchen und ſonſtigen geiſtlichen und milden Stiftungen, welche Forderungen an
Grundſtücken haben, die der Ablöſung unterliegen hierdurch eingeladen, ſich

Montag den 4. März d. J., Vormittags 10 Uhr,
im Thüringer Hofe hierſelbſt einzufinden, um die Mitglieder für die Diſtrictscommiſſion zu wählen.

Jn Anſehung der Vertretung der der Aufſicht der Königl. Regierung untergebenen geiſtlichen und Schulinſtitute
reſp. Stiftungen, inſofern ſie bei den erwähnten Wahlen als Berechtigte zu concurriren haben, mache ich auf die Verord-
nung der Velelie Regierung vom 1. Februar 1850 Nr. 72. im 6. Stück des diesjährigen Amtsblatts aufmerkſam.

Merſeburg, den 9. Februar 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.

Zur 6jährigen Verpachtung1) der in Burgliebenauer Flur belegenen ſogenannten Oſterwieſen, von eirea 46 Morgen Fläche, welche in 9 ein
zelnen Parzellen von 4 6 Morgen ausgeboten werden wird,

2) der in Döllnitzer Flur belegenen ſogenannten Geleits- Einnehmer- Wieſe, von etwa 6 Morgen,
3) der in Collenbeyer Flur belegenen Heuſcheunen-Wieſe, von 3 Morgen 64 QRuthen,
4) der in Wegwitzer Flur belegenen Wieſe, von etwa 36 Morgen, in 7 Parzellen von 4--6 Morgen Fläche,

auf die Jahre 1850 incl. 1855, iſt ein öffentlicher Bietungstermin auf
Sonnabend den 9. März c. von Vormittags 9 Uhr an,

im hieſigen Rentamtslocale anberaumt, und werden Pachtgeneigte hiermit eingeladen. Verpachtungsbedingungen werden

Merſeburg, den 15. Februar 1850.
im Termine bekannt gemacht, können aber auch zuvor ſchon im Rentamtsbüreau hier eingeſehen werden.

Königliches Domainen-Rentamt
Jſt die Mahl- und Schlachtſteuer wirklich
drückend für die ärmern Klaſſen? Jſt ſie ein

Unrecht?
Zur Widerlegung dieſer Fragen liegt uns die Berech-

nung eines Probebackens aus einem Scheffel Roggen vor,
aus welcher ſich ergiebt, daß auf denſelben, welcher 84 Pfd.
gewogen hatte, von der Steuer von 5 Sgr. pro 110 Pfd.
nicht mehr als 3 Sgr. 9 Pf. kommen dieſer Scheffel
Roggen hat 115 Pfd. gutes Brod geliefert, wie es gewöhn
lich auch von den wohlhabenden Mittelklaſſen grseſſen wird,
wenn alſo die Mahl- und Schlachtſteuer wegfällt, ſo beträgt
dies auf das Pfd. Brod noch nicht 4 Pf., oder auf 8 Pfd.
3 Pf. Eine Familie von 4 Perſonen, die täglich 4 Pfd.
Brod verzehrt, erſpart alſo in einer Woche nur 104 Pf.,
aber auch dieſe nur wenn das Brod wirklich um ſo
viel wohlfeiler wird, was aber nicht zu erwarten iſt,
da der Bäcker nicht unterlaſſen wird, die neue Einkommen-
ſteuer ebenfalls auf ſeine Waare zu ſchlagen. Nimmt man
noch hinzu, daß nur der Arme dann eine Klaſſenſteuer zu
bezahlen hat, was wird er dann durch Aufhebung der Mahl-

ſteuer gebeſſert werden ?7 aDas Vorſtehende bezieht ſich freilich nur auf die Mahl-
ſteuer auf Roggen, das Roggenbrod iſt aber auch das Haupt
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nahrungsmittel der ärmeren Klaſſen. Was die Steuer auf
Weizen und auf Fleiſch betrifft, ſo ſtellt ſie ſich zwar etwas
anders, aber keineswegs ſo, daß dadurch die ärmern Klaſſen
bedrückt würden.

Es iſt auch ſelbſt von den ärmern Klaſſen noch niemals
eine Klage über dieſe Steuer laut geworden, wäre ſie ſo
drückend geweſen, wie man jetzt vorgiebt, ſo würden gerade
dieſe Klaſſen die erſten geweſen ſein, welche, als 1848 große
Gewalt in ihren Händen lag, die Abſchaffung dieſer Steuer
an die Spitze ihrer Forderungen geſtellt haben. Selbſt zur
Zeit der Theuerung im Jahre 1847 iſt dies keinem Menſchen
eingefallen, weil man allgemein fühlte, daß durch Erlaß die
ſer Steuer Brod und Fleiſch nicht wohlfeiler werden würden,
was ſich damals auch durch die vorübergehende Aufhebung
beſtätigt hat. Wir müſſen hier noch einmal auf das Zweck-
loſe der Herabſetzung der Salzpreiſe verweiſen, über welche
auch noch nie Beſchwerden geführt worden waren und die
gerade den Klaſſen, denen ſie zu Gute kommen ſollten, nicht
den geringſten Nutzen gebracht hat und die ſich deswegen
auch nicht darüber beſchweren würden wenn die früheren
Preiſe wieder hergeſtellt würden. Warum man alſo Steuern,
die ſo leicht Frog werden, daß ſie der Beſteuerte kaum
merkt, aufhebt, iſt ſchwer zu erklären. Es hat freilich ein
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Abgeordneter geſagt: „ob der Beeinträchtigte das Unrecht
(der Steuer) fühlt oder nicht, iſt gleichgültig, es müſſe jeden
falls aufgehoben werden.“ Etwa um-ein fühlbareres durch
die Einkommenſteuer an ſeine Stelle zu ſetzen Denn wenn
bei der Einkommenſteuer ein Familienvater, der durch ſein
Amt oder ſein Gewerbe an Berlin gebunden iſt, und bei
einem Einkommen von 2000 Thlr. 5--6 Kinder zu erziehen
hat, ebenſo viel Steuer bezahlen muß, als ein Anderer, der
allein ſteht und mit gleichem Einkommen in einem kleinen
Provinzialort lebt, ſo fragen wir, wo iſt da Recht, wo iſt
da Gleichheit der Beſteuerung? Jſt aber eine ſo geringe
und deswegen ſo leicht und faſt unmerkbare Steuer wie die
Mahl- und Schlachtſteuer, eine Ungerechtigkeit gegen die är-
mern Klaſſen, nun ſo müſſen die ſämmtlichen Steuern, welche
auf alles, was für dieſe Klaſſe zur Leibesnahrung und Noth-
durft gehört, aufgehoben werden, namentlich auf Brannt-
wein, Bier, ſogar auch auf Kaffee, der bekanntlich von jener
Klaſſe durchgängig getrunken wird, und auf viele andere

Artikel. Berl. N.Eine öſterreichiſche Sage.
Es iſt allgemein bekannt, wie allbeliebt und verehrt der

Kaiſer von Oeſterreich, Joſeph II., bei dem größten Theile
ſeines Volkes war. Nach ſeinem frühen Tode ſank des
Landes kaum erwachte Hoffnung auf eine beſſere Zeit, feine
Wünſche, ſeine Träume, ſelbſt ſeine Sehnſucht ins Grab.
Trauer deckte ſeine weiten Gefilde, und jeder blickte weh
müthig auf die Urne die die ſterblichen Ueberreſte des an
gebeteten Herrſchers verſchloß.

Nür auf dem Lande, namentlich in den Gebirgsgegen-
den konnten die Bewohner fich nicht vom Tode ihres an
gebeteten Kaiſers überzeugen. Ach! die Dankbarkeit des
treuen Volkes hält ſeinen weiſen Regenten ſo gerne für
unſterblich. Die Sage verbreitete ſich und griff täglich mehr
um ſich: Kaiſer Joſeph lebe noch! er ſtecke irgendwo ver
borgen, ſehe ſich das Treiben der Dinge wohl eine Weile

mit an, aber plötzlich werde er wieder erſcheinen neu ge-
ſtärkt, die Zügel ergreifen, und Alles werde noch beſſer und
ſchneller gehen als zuvor. Aber es verging ein Jahr nach
dem andern, und der Kaiſer blieb aus. So ſchwand auch
endlich die Hoffnung auf ſeine Wiederkehr und mit ihr der
Glaube an ſein Leben. Nur einige der Hartnäckigſten konn-
ten und wollten nicht glauben ihr Kaiſer Joſeph ſei todt,
und ſtritten gegen die nackte Wahrheit mit allen Waffen der
Einbildung und des Gefühls.

So ſaßen eines Abends in einem Dorfe Steiermarks
die Bauern in der Schenke um das helllodernde Kaminfeuer,
tranken und rauchten und unterhielten ſich von ihrem Lieb-
lingsthema. Und ſagt, was Jhr wollt, rief endlich ein al-
ter Bauer, der Schulze des Dorfes ich ſterbe darauf, der
Kaiſer Joſeph lebt, er kann und darf nicht todt fein
und er iſt auch nicht todt! Jndem tönte ein Poſt-
horn durch die Nacht. Ein Reiſender fuhr vor, und wäh-
rend die Pferde getränkt wurden, trat er in die Stube, nahm
Platz am Feuer und erzählte den Leuten, von wannen er

und Ungarn, kam jetzt gerade von Wien und konnte nicht
genug ſchildern, wie im ganzen Reiche der alte, kaum ver-
pönte Schlendrian ſich wieder ſo über alle Maßen breit
mache, wie der Adel wieder anfange ſo üppig zu werden,
und das Militair ſo ſtolz, die Polizei ſogar geſchäftig die
„Spitzel“ ſo überaus ſchlau und pfiffig, die Mauthbeamten
fo zudringlich, die von der Poſt ſo ſackgrob, und die, welche

Bücher und Zeitungen vorher leſen und ſchreiben, ſo über
alle Beſchreibung dumm. Dazu rührten ſich aufs Neue wie-
der die Pfaffen, ſchnürten den Beichtkindern Beutel undGewiſſen und ſtellten ihr altes Unheil wieder an. Nein!
glaubt mirs Leutchen, ſchloß er ſeinen Bericht, wie's jetzt
iſt, iſt's noch gar nicht geweſen wir hofften, es würde beſ-
ſer werden, aber es wird täglich ſchlimmer, ſie haben uns
nur einen Augenblick Luft ſchöpfen! laſſen, um uns dannden Hals um v feſter zu ſchnüren, und jetzt fühlt man den

Mangel an Luft um ſo härter, da man einmal ſo recht aus
tiefſter Bruſt Athem geholt. Nein! glaubt nur, ſie treibens

bunter als je, und das Ding iſt länger nicht zu ertragen
Da ſtand der alte Schulze auf, klopfte ſeine Pfeife ausund zahlte ſeine Zeche. r war ganz kleinlaut geworden,

ſchob ſein Mützchen etwas aufs linke Ohr und wünſchte weh-
müthig einen guten Abend. Dann kehrte er ſich zu ſeinem
frühern Gegner und ſagte traurig Hm! Hm! ſteht's ſo mit
uns, ſo habt Jhr doch wohl recht! Dann muß ich ſelber
glauben Der Kaiſer Joſeph iſt doch wohl todt!
Und traurig wankte er zur Thür hinaus.

Kaiſer Joſeph iſt todt! Ja, ja, er iſt todt! wie könnte
ſonſt, was ſein Hauch erſchaffen, was ſeine Hand erbaut,

was ſein Genie belebt, ſo in ſich ſelbſt verfallen ſein, un-
kenntlich, unwahrnehmbar bis auf die leiſeſte Spur. Ja,
ſein Werk iſt dahin ſo iſt er in Wahrheit begraben!

Der Geſellſchaftswagen auf der Eiſenbahn.
Nach den Frauendorfer Blättern foll unenlich auf der

Thüringiſchen Eiſenbahn in Halle folgendes Geſpräch ge
führt worden ſein: „Wo ſein ſick hier Keſellſchaftswagen
begann ein Gaseogner. „Hier, mein Herr,“ ſagte der Schaff
ner. Der Franzmann ſah hinein und brummte: „„Parbleu!
die Waggon ſein ſick leer, ick will aber Onterhaltung.“
Mit dieſen Worten trat der Gascogner zurück und eilte die

Wagenreihe entlang, um zu ſehen, ob nicht vielleicht ein
zweiter Geſellſchaftswagen zu finden ſei, der, wie er es
wünſchte, von Reiſenden beſetzt wäre. Plötzlich blieb er
ſtehen, ihm fiel ein, er möge zu ſeiner Nachſuchung nicht
lange Zeit mehr haben, denn das Zeichen mit der Glocke
war ſchon gegeben. „„Quelle heure est-i12 ſprach er
laut, und wollte ſeine Uhr ziehen. „Neuf, neuf, neuf!““
war die Antwort, die aus einem feſt verſchloſſenen Wagen
zu kommen ſchien. Hoch horchte der Gascogner auf und
fragte mit erhöhter Stimme: „Comment? neuf heure

„„Onui, oui, oui!““ töute es dumpf aus dem Wagen.
-»-Ah, charmant!““ rief der Franzmann, und ſein Geſicht

erheiterte ſich, „hier find' ick, was ick ſuch'!“ Mit ſeinem
Stocke an den Wagen klopfend, aus welchem die vaterlän-
diſchen Töne erſchallt waren, bat er dann höflich: „„Ah,
Messieurs ouvrez la porte!“ Mack Sie auf die Thür.“

Keine Antwort. „Was wünſchen Sie, mein Herr, fragte
ein Schaffner, der herbeieilte. „Jck will ſu mein Amis,
antwortete der Frauzmann. „Zu Jhrem Ami können Sie
nicht, beſter Herr, der ſitzt ſchon im Hundecoupé!“ „Ach,

was Hond! Jck will ſu mein Nation, ſu de Franzos!
komme und was er alles erlebt und geſehen. Der Fremde „Zu die Franzos wiederholte der Schaffner und ſah den
war weit gereiſt, er war in Böhmen geweſen, in Mähren Sprecher verblüfft au, „Franzoſen giebt's hier nicht

„„Sacre nom Dien! Jck will converſir mit mein Landsleut!
Mack Sie auf die Thür von de Waggon hier!“ „Hihi,“
kicherte der Schaffner, „in dieſem Wagen ſind keine Fran
zoſen, fondern ehrliche Baganen, was man zu deutſch ſagt:
Schweine, die weiter transportirt werden.“
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Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Königl. Regierungs und Baurath Haupt eine

Tochter Geſtorben: der jüngſte Sohn des Gefreiten und Regiments-
ſchuhmacher beim Königl. 12. HuſarenRegiment Scharf, 6 M. 2 W. alt,
am Scharlach.

Stadt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Stahlberg ein Sohn dem
Handarbeiter Langbein eine Tochter dem Leinwebermſtr. Große ein Sohn
dem Königl. Ober Steuercontrolleur und Lieutenant Elsner ein Sohn dem
Kaufmann Mitzſchke eine Tochter ein außerehel. Sohn. Getrauet: der
Bürger, Hausbeſitzer und Reſtaurateur Keil aus Leipzig mit Jgfr. Chriſtiane
Friederike Höpfner der Schmiedegeſell Schmidt mit Jgfr. Marie Roſine RNu-
volph. Geſtorben: der einzige Sohn des Handarbeiters Hünſch, 1 J.
7 M. 2 W. alt, am Zahnen der vormalige Buchhalter bei hieſ. Königl.
Regierungs Jnſtitutenkaſſe Peters, 52 J. 3 M. alt, an Lungenentzündung
der einzige Sohn des Obergerichtsaſſeſſors Fiſcher, 4 J. 6 M. alt, an Ge
hirnentzündung.

Neumarkt. Vaeat.
Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Becker eine Tochter dem

Handarbeiter Patzſchke ein Sohn. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des
Bürgers und Schneidermſtrs. Tippmann, 59 J. 2 M. alt, an Bruſtkrankheit.

deeenneeeeeee-m--m---

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Dem hieſigen Einwohner Witter iſt vor einigen Tagen
ein ſchwarz und weißer Hund (Spitz) zugelaufen.

eeeeeeeeeeeeeeeeee--

Der Eigenthümer kann denſelben bei dem e. Witter Verſchiffungen von Hamburg und Bremen nach allen Gegen
gegen Erſtattung der Futterkoſten in Empfang nehmen.

Merfeburg, den 25. Februar 1850.
Der Magiſtrat.

Subhaſtations-Patent.
Das den Näglerſchen Erben gehörige, zu Merſe-

burg an dem Markte und dem Kirchgäßchen belegene, un-
ter Nr. 11. des Brandkäataſters eingetragene brauberechtigte
Wohnhaus ſammt Zubehör, gerichtlich auf 128 Thlr. 20 Sgr.
5 Pf. taxirt, ſoll im Wege der freiwilkigen Subhaſtation am

14. März 1850, Vormittags 10 Uhr,
durch Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Brummer an Kreis-
gerichtsſtelle verkauft werden. Die Tarxe, der neueſte Hypo-
thekenſchein und die Kaufbedingungen liegen in unſerer Re
giſtratur zur Einſicht bereit.

Merfeburg, den 9. Februar 1850.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Freiwillige Subhaſtation.
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Ackerbürgers Johann

Gottlieb Simon zu Lauchſtädt gehörigen Grundſtücke
1) das Wohnhaus ſammt Eingebäuden und Zubehör zu

Lauchſtädt, an der Lindenallee, suh Nr. 148. des Hy-
pothekenbuchs, abgeſchätzt auf 346 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.,
und

2) Acht und Ein Viertel Acker Feld in Lauchſtädter Flur,
suhb Nr. 90. des Flurhypothekenbuchs, zuſammen auf
826 Thlr. 14 Sgr. abgeſchätzt, 57

follen auf den Antrag der Erben im Wege der freiwilligen
Subhaſtation auf

den 30. März d. J., früh 410 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden. m

Die Tare, der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufs
bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Lauchſtädt, den 18. Februar 1850.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Wachs-Lichtbilder.
Etwas Ausgezeichnetes von GuttaPerchaWachsLicht

bildern, mit und ohne fein verzierte Rahmen, iſt wieder zu
haben bei H. F. Exius, dem Rathskeller gegenüber.
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Bekanntmachung.
Der zum Verkaufe der Grundſtücke der Wilhelmine

Nägler, Lützen Nr. 356. auf den 19. März e. anberaumte
Termin (ſiehe dieſe Blätter Stück 22. vorigen und Stück 14.

diefes Quartals) iſt aufgehoben.
Lützen, den 23. Februar 1850.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion I. Bezirks.
Haus verkauf.Auf den 17. März, von Mittags 2 Uhr an, ſoll das

der hiefigen Kommun gehörige Kommunhaus nebſt dem Reih-
fchank Recht in der Wohnung des Endesgenannten meiſt
bietend verkauft werden die Bedingungen können 8 Tage
zuvor eingeſehen werden.

Michlitz, den 2k. Februar 1850.
Dreyhaupt, Richter.

Meine ſelbſt erbauten weißen und rothen Weine ver-
kaufe ich von jetzt an die Flaſche für 21 bis 5 Sgr. (pro

Flaſche 11 Sgr. Einſatz), im Ganzen jedoch billiger.
Heuſchkel.

Auswanderung.
Unterzeichneter bringt hierdurch zur Kenntniß daß die

m

den von Nord und Südamerika, nach Auſtralien
und Kalifornien vom 1. März ab wieder beginnen.

Derſelbe iſt in Stand geſetzt, den Auswandernden unter
Gewährung der billigſten Ueberfahrtspreiſe, Plätze
in den ſchönſten und tüchtigſten Schiffen zuzutheilen und man-
cherlei Vortheile zuzuwenden. Die neueſten gedruckten Nach
richten von Auswauderern können zur Belehrung bei mir
eingeſehen werden.

Joſeph Kriegner in Merſeburg.

Gebrüder Dombrowsky
aus Leipzig

empfehlen dieſen Markt eine große Auswahl

Wiener und franzöſiſche Shawls
und Amſchlagetücher

in dem neueſten Geſchmack und zu den niedrigſten Preiſen.

Lager im goldenen Arm bei Herrn Frank.
Zum Beſten der durch Ueberſchwemmung verunglückten
Bewohner des Gorauer Kreiſes wird Donnerstag den 28.
d. M. Abends 63 Uhr, im hieſigen Schloßgarten Salon
die Aufführung des II Theils des Oratoriums Paulus von
Mendelsſohn- Bartholdy ſtattfinden in welcher der Baſſiſt
Herr Schulze vom Stadttheater zu Halle den Paulus ſin
gen wird.

Billets zu dieſem Concert ſind à 73 Sgr. in der Buch
handkung des Herrn Garcke hier und Abends au der Kaſſe

à 40 Sgr. zu haben. Engel.
Mittwoch den 27. Februar

Zum Erſtenmale:
Roſen des NUordens

oder

des Teufels Wette.Romantiſchkomiſchſatyriſche Zauberpoſſe in 4 Acten, nebſt
einem Vorſpiele mit Geſang von Dr. Wollheim.
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Am 3. März Kontrollverſammlung in Merſeburg.infg, 12 Uhr.
Am 10. März in gleicher Art in Mücheln.

Merſeburg, den 24. Februar 1850
von Brandenſtein,

Pr. Lieut. und Compagnieführer.
Bekanntmachung.

Die Gemeinde Wölkau iſt geſonnen, einen Hutmann,
welcher rautionsfähig und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt,
anzunehmen, welcher zum 25. Mai d. J. anziehen kann.

Die Gemeinde daſelbſt.

Leopold Meissner in Merseburg,
hevollmächtigter Agent für E. Ichon in

Bremen,
empfiehlt Answanderern nach Newyork, Baltimore und New
Orleans prompte und vorzügliche Ueberfahrtsgelegenheiten in
ſchönen, ſchnellſegelnden, kupferfeſten und gekupferten Drei-
maſtern, unter der Verſicherung, daß er ſtets die allerbillig-
ſten Preiſe ſtellt und jeder Concurrenz zu begegnen im Stande
iſt. Da die Ueberfahrtspreiſe im April und Mai außer-
ordentlich hoch ſind, iſt Auswanderern eine Abreiſe im März
ganz beſonders anzurathen. Den Verwandten von mir
im vorigen Jahre beförderter Perſonen dient zur Anzeige,
daß alle von mir expedirten Emigranten glücklich in Amerika
anlandeten.

Diejenigen Herren, welche ſich ſelbſt raſſiren und ſich
belehren laſſen wollen, wie ſie das leidige Geſchäft ſich zu

rerleichtern und zu verfahren haben, um gute Meſſer niemals
wieder ſchleifen zu laſſen belieben ihre geehrten Adreſſen
mit S. bezeichnet, in der Expedition dieſes Blattes gefälligſt
abzugeben.

Nicht zu überſehen. Jch mache es öffentlich be
kannt, daß ich meine Schwiegermutter, die Hebamme verw.
Weiße, ſehr beleidigt habe, und da meine Ausſage nicht be
gründet war, widerrufe ich ſolche hiermit öffentlich.

B. Jauckus, Kleidermacher.

Warnung.Der Fahr und Fußweg von Piſſen aus nach Kötzſchau
zu iſt in Folge der Separation eingezogen, ſo wie das Rei-
ten auf dem nach Rodden zuführenden Kirchen und Schulwege bei Strafe verboten ſt

Diejenigen, welche dieſem Verbote entgegen handeln,
haben ſich es ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſelbige zur Beſtra
fung angezogen werden.

Piſſen, den 21. Februar 1850.
Der Ortsrichter Reppin.

Ein ordnungsliebendes und arbeitſames Mädchen findet
zum 1. April einen guten Dienſt Burgſtraße Nr. 222. parterre.

Einen Lehrling, am liebſten vom Lande, ſucht der
Schuhmachermeiſter Ad. Nagel am Roßmarkt Nr. 368.

Merſeburg, den 13. Februar 1850.
Es iſt ein weißer Hund, welcher auf den Namen Spitz

hört, abhanden gekommen. Wer denſelben bei Bernſtein
in Kölzen abgiebt, erhält eine gute Belohnung.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk.

Ein Lehrburſche wird geſucht von dem Schmiede
meiſter Erdmann in Großgöhren.

Bekanntmachung.
Die Wohllöbl. Magiſträte und die Herren Ortsrichter

im Kreiſe Merſeburg werden hierdurch ganz ergebenſt erſucht,
unter Zuziehung der Herren Wahlmänner zur Wahl der
Mitglieder der Diſtricts-Commiſſion ein Verzeichniß aller in
ihren Kommunen vorkommenden ablösbaren Reallaſten
alſo Dienſte, Geld, Getreide und andere Natural- Abgaben
an die Gutsherrſchaft, an den Königl. DomainenFiscus,
an Pfarrer, Küſter, Schullehrer oder an andere geiſtliche
Jnſtitute, an Privatberechtigte e. gefälligſt aufſtellen und
wo möglich binnen 8 Tagen den unterzeichneten Commiſſions-
mitgliedern zugehen laſſen zu wollen, da bei der Wichtigkeit
der Aufgabe, welche den letzteren in der Folge geſtellt wer
den dürfte, daran gelegen ſein muß eine genaue und zu-
verläſſige Kenntniß aller verſchiedenartigen ablöslichen Real
laſten zu erhalten.

Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß dieſes Ver
zeichniß nichts weiter zu enthalten braucht, als die einzelnen
Gattungen der in jedem Orte und in jeder Flur beſtehenden
Leiſtungen die Quantität derſelben wird nicht verlangt,
eben ſo wenig auch die Namen der Pflichtigen, wohl aber
iſt es wünſchenswerth, daß da, wo jene Abgaben, Dienſte e.
nicht immer in naküura, ſondern zeitweiſe in Gelde geleiſtet
wurden, die Höhe der dafür gezahlten Beträge angegeben wird.

Zur Erleichterung der entfernteren Kommunen werden
die Bezirksboten die gewünſchten Verzeichniſſe in Empfang
nehmen und an das Königl. Landrathsamt abgeben, von
wo aus dieſelben den Unterzeichneten zugeſendet werden ſollen.

Kleinſchkorlopp und Rodden, den 25. Februar 1850.
Bock. Seltmann.

Da die jetzt hier anweſende Schauſpieler- Geſellſchaft
binnen kurzer Zeit Merſeburg wieder verläßt, ſo wäre es
ſehr zu wünſchen daß das hieſige Publikum die noch zur
Aufführung kommenden Stücken mit zahlreichem Beſuche be
ehren möchte.

Wir können es nicht unterlaſſen, auf das neue Stück
„Roſen im Norden oder des Teufels Wette“ ein kunſtlieben
des Publikum aufmerkſam zu machen. Wir hatten Gele-
genheit, dieſes Stück, worin ernſte Seenen mit den komiſchen
abwechſeln, in Berlin im Königſtädtiſchen Theater zu ſehen,
und haben einen ſehr ergötzlichen Abend verlebt.

Herr Dir. Ganz hat Alles aufgeboten, um das Ganze
würdig vorzuführen. Möge demſelben, der trotz der geringen
Einnahmen alle ſeine pecuniairen Verpflichtungen auf das
Pünktlichſte erfüllt, ein zahlreicher Beſuch zu Theil werden,
damit er beim Scheiden aus unſerer Mitte, eine freundliche
Erinnerung an Merſeburg bewahren kann. L. W.

Marktpreiſe vom 23. Februar.
thl. ſg. pf. thl.) ſg.vf- c ſ8.pf. thl.ſg. pf.

Weizen 1 20 bis 125 Gerſte 21 3 bis 23 9Roggen I bis 11 3) Hafer 16 3 bis 18 9
Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit im

Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben
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